
&) Fenfter.

La4gz9äcr Die Lage der Fenfter zu den Krankenbetten wird möglichftfo gewählt, dafs

Fe„ß„, „, ein Luftf’crom beim Oeffnen gegenüber liegender Fenfter nicht über Betten hinweg-

B°“Cflfiellung- geht. Man legt zu diefem Zwecke im zweifeitig beleuchteten Krankenfaal mit gegenüber

liegenden Fenftern die letzteren zwifchen die Betten, und zwar fo, dafs {ich die Fenfter

an den Längswänden derart in gleichmäfsigen Abftänden vertheilen, dafs entweder

I oder 2 Betten zwifchen einem Fenfterpaar ftehen. Brückner hat auf den Vorzug

gleicher Fenfter- und Pfeilerbreite (je 1,13 m) wegen des dadurch erzielten gleich-

mäfsigen Lichtes hingewiefen, da ungleichmäfsiges Licht die Unterfuchung erfchwert

(Gehe Art. 142, S. I 37). Diefer Grund würde hauptfächlich bezüglich der Aeufserlich—

kranken in das Gewicht fallen. In Hamburg-Eppendorf und Nürnberg fiehen die

Betten nahezu in gleicher Weife, nämlich fo, dafs ein Bett vor dem Fenfter und

das nächfte vor dem VVandpfeiler liegt. Meift fteht aber bei gleichmäfsigem Betten-

abf’cand jedes Bett vor einem Wandpfeiler. In einigen Parifer Baracken von 1870-71

liegen die \Vandpfeiler der einen Längswand, wie es auch 5mz't‘h863) empfahl,

gegenüber den Fenfteröffnungen der anderen Längswand, fo dafs gegenüber einem

Fenfter immer ein Bett fteht, was dem Kranken des Blendens wegen kaum wohl

thun kann und nicht wieder aufgenommen worden iPc. Wo man die Betten

paarweife vor die breiteren Pfeiler ftellt, drängt man fie vor diefen zufammen und

läfft nur zwifchen den Paaren den breiteren Raum. Man trennt hier alfo die Paare,

nicht die Individuen. Dafs dies nicht das Erwünfchte if’c, läfft [ich auch daraus

fchliefsen, dafs man diefe paarweife Stellung oft in der Praxis nicht einhält und die

Abftände der Betten gleich macht, fo dafs fie nun nicht mehr allein vor den

Pfeilern, fondern zum Theile auch vor den Fenftern ftehen. Die Lüftung der Um-

gebung des einzelnen Bettes, fo wie die Belichtung der Plätze unter und hinter

demfelben find bei der einfachen Stellung jedenfalls beträchtlich beffer, als bei der

paarweifen. Die Temperaturverhältniffe des Raumes leiden bei diefer Stellung nicht

mehr, wenn man die Fenfterfläche nicht ausdehnt, fondern, wie dies in Art. 383
(S. 359) befprochen wurde, nur anders vertheilt.

Zwifchen den Endbetten und der Scheide- oder Stirnwand fell unmittelbar an

letzterer ein Fenfter liegen, wie dies Gropius & Schmz'ea’m im Evacuations—Pavillon von

Bethanien, in den Pavillons des Garnifon-Lazareths zu Tempelhof, in der chirurgi-

fchen Klinik zu Berlin u. f. w. gemacht haben und auch u. A. in den Pavillons der

inneren Kliniken zu Halle und Marburg, im ]ohns-Hopkins-Hofpital u. f. w. gefchah.

In England ift das Eckfenfter namentlich in den kleinen Infections-Pavillons zu einer

charakteriftifchen Erfcheinung geworden, dagman ihm dort die nur für feinen Zweck

nöthige Breite von 0,50 m giebt. In St.-Denis hat man ein folches fchmales Fenfter

in die aufsen unter 45 Grad abgeftumpfte, innen ausgerundete Ecke gelegt und

diefe in folcher Weife durchbrochen.

Noch nöthiger, als in zweifeitig beleuchteten Krankenfälen wären diefe Eck-

fenfter in einfeitig beleuchteten Krankenräumen. Wo diefe an einem Fenfter-

corridor liegen, müffte fich daffelbe Syftem dann an beiden Corridorwänden wieder-

holen, fo dafs voller Querdurchzug mittels der Fenfter gefchatfenwerden kann. Von

den unter A befprochenen alten Corridor—Krankenhäufern hat diefe Anlage nur das

553) Siehe: Hqßh'lalj'lmxs. Fit/: days, 2. a. O., Taf. bei S. 326.
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Heilige-Geift-Hofpital zu Frankfurt a. M. (Gehe Art. 165, S. 158), welches vielleicht

mit diefem Umf’cand, obwohl es ein Hof-, bezw. Hufeifenbau ill, den guten Ruf von

Salubrität dankt, in dem es unter allen fonf’c gleichartigen Anitalten Rand.

Einfenftrige Krankenräume können durch Eckfenflzer zu zwei- oder dreifenftrigen

verwandelt werden, was ficher nicht zum Nachtheil derfelben gereichen würde; doch fetzt

dies eine gewiffe Breite des Raumes voraus. Im chirurgifchen Pavillon zu Heidelberg

findet (ich ein Zweibettenzimmer von 3,60 m Breite, in welchem das einzige Fenf’cer

von gewöhnlichen Abmeffungen unmittelbar an der einen Scheidewand liegt, während

in der anderen der Frifchluft-Canal (Etagencanal genannt) die Aufsenwand durchbricht.

Diefelbe Anordnung haben u. A. die Krankenzimmer des Infections-Pavillons im

]ohns-Hopkins-Hofpital zu Baltimore.

Jeder Krankenraum fell ausreichend hell fein, um die Reinhaltung überwachen

zu können. Die Ausdehnung der Fenfterfläche, die ein Raum zu folcher Erhellung

bedarf, richtet fich nach feiner äufseren Umgebung. Sie wird bei freier Lage geringer

fein können, als bei umbauter Lage; doch kann nur für die erftere ein annäherndes

Verhältnifs der Lichtflächen feft gefetzt werden, da die letztere in jedem Einzelfall

befonderer Beurtheilung bedarf. Einer zu grofsen Flächenausdehnung der Fenl’cer

fteht in kühlerem Klima die Erwärmungsfähigkeit des Raumes gegenüber.

Man hat die Ausdehnung der Fenfterfläche nach der Anzahl Betten, nach dem

Luftraum oder nach der Bodenfläche für I Bett normirt. 571511864) ill: den edlen

Weg gegangen und hat die reinen verglasten Fenf’cerflächen, die auf jedes Bett in

einer Anzahl bekannter Krankenhäufer entfallen, zufammengel’tellt, und L01’€7225865)

normirt die Fenfterfläche für I Bett bei einfeitiger Beleuchtung auf 2,0 qm und bei

zweifeitiger auf 1,5 qm. Gallan“‘*) rechnet 1 qm Fenfterfläche auf 15,3 bis 21,0 cbm

Luftraum (: 1 Quadr.-Fufs auf 50 bis 70 Cub.—Fufs), und 1 qm auf 21,3 °bm (: 70 Cub.-

Fufs) empfiehlt Thorne— Tkarne“") für Infections-Hofpitäler. Rubnersss) fordert fchliefs-

lich für ausreichende Helligkeit während des gröfsten Theiles der Sonnenfcheinzeit

bei freier Lage eine Fenf’rerfläche —— die Fenf’cerkreuze abgerechnet —— gleich 1/5 der

Fufsbodenfläche.

Von diefen 3 Berechnungsarten eignen fich die erften beiden am wenigf’ten

zum Vergleich. Bei der Berechnung nach Betten würden kleine Räume fehr viel

und grofse — die gleiche Bettenzahl vorausgefetzt —— wenig Fenf’cerfläche erhalten.

Bei der Berechnung nach dem Luftraum können Räume bei gröfseren Abfländen der

gegenüber liegenden Wände in der Mitte zu wenig, bei kleinerem Abf’tand zu hell

beleuchtet fein. Die Berechnung nach der Fufsbodenfläche kann bei hohen Räumen

auch Mifsverhältniffe ergeben; aber fie ermöglicht, da diefe nicht nöthig find,

am heilen einen Vergleich. In umf’tehender Ueberficht wurden daher eine Anzahl

von Gröfsen aus der Snell’fchen Zufammenf’cellung in ihrem Verhältnifs zur Fufs-

bodenfläche umgerechnet. Eine gröfsere Glasfläche, als fich aus der Rubner'fchen

Norm von 1 : 5 ergeben würde, findet lich nur in drei Krankenhäufern, in denen diefes

Verhältnifs über] :4 fieigt. Galton's Verhältnifszahlen geben, auf den von Thame—

T/zorne für Fieberkranke empfohlenen Saal von 56,64. cbm (: 2000 Cub.-Fufs) Luftraum

und 13,33 qm (: 144 Quadr.-Fufs) Bodenfläche angewendet, eine Fenfterfläche von

864) Siehe: M0UAT & Sun, 3. a. o., Theil n, s. 279.
865) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 16.

366) Siehe: GALTON, a. a. O , S. zoo.

867) Siehe: THORNE-THORNE, a. a. O., S. 182.

868) Siehe: RUBNER. Lehrbuch der Hygiene, a. a. O., S. 205.
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li F ü r 1 B e t t 1'.

{Betten— Verglaste & & l" "ä,

& Fufsboden- Fenflerfläche, .? = ä %
@ zahl Wandmum Luftraum einfchl. End- 75 % u %
‘: fläche f & (l € 3 "5 ‚gen er 1111 @ tm „„

> 3 ::
Laternen >

Herbert«Hofpital . . . . . .» 32 2,23 9,02 37,21 1,75 1:5,1
St. Thomas-Hoi'pital . . . . . ‘ 28 2,43 11,77 53,37 3,02 1 : 3,9
Edinburg: Erdgefchofs . . . . ; 2I 2,74 14,26 58,61 3,25 124,4

1. Obergefchofs . . . 21 2,74 14,26 64,17 3,61 1 : 3,9

11. Obergefchofs . . 21 2,74 14,26 56,31 2,81 l 15,1
St.)larylebone . . . . . . 28 1,33 6,69 26,45 1,35 1:5‚0

Stuivenberg Hofpital . . . . 20 2,94 13,90 75,95 2,63 1 : 5,2

Heidelberg, Medicinikhe Baracke 14 2,01 9,02 47,79 1,79 1 : 5,0

Moabit bei Berlin . . . . . 28 1,88 6,42 24,471 1,04 1 :6,1

Halle, Medicinifcher Pavillon . . i 16 2,79 12,60 57,58 1,53 118,2

Chirurgifcher Pavillon . . ‘ 24 2,39 13,04 62,59 2,42 1 '. 5,4.
Lar1'lzoz'fll'rt: Erdgefchofs . . . 32 2,39 10,83 55,60 1,39 1 : 7,8

I. Obergefchofs . . 32 2,39 10,85 52,35 1,50 1 17,2
11. Obergefchofs . . l 32 2,39 10,85 52,35 1,50 1 : 6,2

[läfel«Dieuz Erdgefchofs . . . 24 2,54 11,62 68,23 2,04 1 :5,7

1. Oberfchofs . . . 24 2,54 11,02 63,78 1,92 1 : 6,0

11. Obergefchofs . . 24 2 54 11‚(;5 62,33 1,68 1 : 7,0

Tamm: Ertlgel'chofs . . . . . 22 2,13 9,95 57,44 1,77 1 :5,6

l. und H. Gefchofs . . 22 2,13 9,95 51,39 1,64 126,1

St.-Denis . . . . . . . . 16 2,49 10,62 69,53 2,35 124,5

St. Eloi . . . . . . . . . , 28 2,13 10,0: 65,33 1,93 1 :5,2

Johns-Hopkins-Hofpital . . . . l 24 2,23 9,94 50,10 2,60 123,8

1 Q u a d r. - M e t. Cub.—Met. Quadr -Met. 
1 : 3,54 bis 1 : 5 der Bodenfläche. Das letzte Verhältnifs _entfpräche fomit auch dem-

jenigen, welches T/zorm-T/zorne für Fieberkranke fordert. Es wäre dafi'elbe, wie

das von Ruéner für Wohnräume gegebene, vorausgefetzt, dafs erf’cerer es auch auf

die verglaste Fläche, nicht auf das lichte Mauerwerk bezogen wifl'en will, worüber

er nichts andeutet. Bei einem Vergleich mit deutl'chen Verhältniffen 111 jedoch die

trübere Atmofphäre Englands zu berückfichtigen. Das von T/zame- Thoma ange—

führte Beil'piel zu ausgedehnter Fenf’cerflächen zu Pendleburyse9)‚ welches dort die

Heizung bei Fenlterlüftung erfchwerte, Pcth fich wie 1 : 2,12 der Bodenfläche.

Soll das durch die Fenfter einfallende Licht alle Theile der Saalwände, der Decke

und des Fufsbodens möglichft gut beleuchten, fo müffen die Fenfter am Fußboden

beginnen, bis zur Decke reichen und wagrecht gefchloffen fein, wie in St. Mary-

lebone zu London. Mangelnder Breite kann bezüglich des Lichteinfalles durch

fehr flarke Abfchrägung der Fent’terlaibungen, wie man dies in Gebirgsgegenden

findet, abgeholfen werden. Unter der Decke [011 das Feni’ter fo hoch geführt

werden, als feine Ueberdeckung gei’tattet; unten ift bei uns eine Fenf’cer-

brüfltung erwünfcht, um eine zu grofse Abkühlung der Luft am Fußboden zu

vermeiden. Durch diei'e Fenf’cerbrüflungen fallen Schatten auf den Fußboden

vor ihnen; mit jeder Steigerung ihrer Höhe wird es wegen mangelnden Lichtes

869) Siehe: '1‘110RNE-THORNE, a.. a. O., S. 182.
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fchwieriger, die Reinheit des Saales dort zu überwachen, und dies befonders

in einfeitig beleuchteten Sälen. Eine geringe Höhe der Fenfterbrüftung ift

auch erwünfcht, um den Kranken den Blick in das Freie zu ermöglichen,

und bei Flügelfenf’cern, um den Verfchlufs der unteren Flügel in bequemer

Höhe zu haben. Die englifchen Schriftfteller fordern in der Regel 0,01 bis

0,92 m Brüftungshöhe; fonf’t wird meif’t 0,75 bis 1,00 m Höhe gewünfcht. Im

Kaifer-Franz-]ofef-Krankenhaus zu Rudolfsheim-Wien erhielt die Brüf’tung aus

Scheu vor Zugluft und vor dem Verkehr der Kranken mit Aufsenf’tehenden 1,40 m

Höhe; in der Bräiol Royal infirmary beträgt fie' 2,00 m. Hügel wünfchte, dafs die

Brül’tung nicht über 0,95 m vom Fufsboden reichen folle, weil man fonfl: ungleiches

Licht erhalte, wodurch die Unterfuchung, befonders bei chirurgii'chen Kranken,

erfchwert werde (liche Art. 207, S. 198). Diefes Mafs hat auch in Hamburg-Eppen-

dorf genügt, WO man in der Frauenftation, wegen des Verkehres Vorübergehender

zwifchen der Männerftation und den Wirthfchaftsgebäuden, das Hereinfehen aus-

fchliefsen wollte; auch fteht dort vor jedem Fenfter 1 Bett, und die Fenfter find

einfach. Das Hereinfehen kommt nur im Erdgefchofs in Betracht; man begegnet

ihm am beiten durch Höherlegen des Saalfufs-

bodens gegen das umgebende Gelände.
Hiernach würden 0,95m das Höchf’tmafs

einer Fenf’terbrüf’cung daritellen‚ unter welchem

möglich?: zurückzubleiben ift. Nur in Kinder-

krankenzimmern hält Rauchfufs Brüftungen unter

1,0 m für gefährlich.
Die Fenfterbrüf’cung ordnet man am zweck-

/ mäfsigf’ten bündig mit der Innenfeite der Aufsen-

wand an, da durch das Zurückfetzen derfelben

hinter die letztere Ecken entfiehen, deren Rein-

haltung viele Mühe verurfacht. Wo die Fender

Q“erf°h“itt durch eif‘° Fenßerbfüfiung im hinter der Wand zurückliegen, wird die Fenfter-

khns'HoPkms'Horpual zu Baltimoreß’0)’ brüitung abgerundet, wie im Johns-Hopkins—

Hofpital (Fig. 63 870), wodurch Fugen vermieden find, oder man giebt ihr eine itark

geneigte Abdeckung durch eine Schiefer—, Marmor- oder Glasplatte, auf welcher in

Folge ihrer Neigung kein Staub liegen bleibt. Eine folche Einrichtung hindert

auch die Infaifen, das Fenlterbrett als Sitz und zum Abitellen von Saalgefchirr oder

Geräth zu benutzen, was auszufchliefsen ift, weil hierdurch das Oeffnen der Fender

gehindert wird und kein Gefchirr oder Geräth diefer Art im Saale bleiben foll, aufser

in der Zeit feiner unmittelbaren Benutzung. Die Anwendung hölzerner Fenf’ter-

bretter if’c wegen ihres Eintrocknens und der Bildung von Riffen im Putz aus-

gefchloifen. Die Kanten der Fenflterlaibung find abzurunden, wie in Art. 396

(S. 364). befprochen ifi. Beffer würden auch die Fenf’rer bündig mit der Innenwand

liegen, wie die unteren Fenf’cer in der chirurgifchen Klinik zu Göttingen, in der

Zülpenicheri‘crafse zu Cöln und in St. Marylebone. Die Fuge zwifchen Futterrahmen

und Wandputz ilt im letzteren Falle mittels einer Holzleif’te gedeckt.

Bei der Lüftung des Krankenraumes fpielt die unregelmäfsige Lüftung durch

unmittelbar nach aufsen führende Oeffnungen in den Längs- und Querwänden, fo

Fig. 63.

 
370) Facf‚—Repr. nach: B1LLINGS, ]. S. Defcrzflz'an of the j7a/ms Haß/Eins Iußital. Baltimore 1890. Pl. 23.
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wie in der Decke eine um fo größere Rolle, je größer er if’t und je mehr Menfchen

darin verfammelt find. So weit es die Jahreszeit und die vorhandenen Conf’tructionen
der Verfchlüffe folcher Oeffnungen geflatten, ift eine Benutzung derfelben wegen des

meift grofsen Luftwechfels, den fie ermöglichen, für die Reinigung der Luft von

großem Werth und erfetzt die Nachtheile ihrer von Witterung, Temperaturunter—

fchied und Jahreszeit abhängigen und daher unregelmäfsigen Wirkung. Diefe fo

weit als möglich gegen die wechfelnden äußeren Einflüffe zu fichern und fie gleich-

mäfsiger zu geftalten, ift die Aufgabe der zu wählenden Confiructionen für die

Fenf’cer-, Thür- oder Deckenlüftung. Sie haben im Krankenraum eine viel größere

Bedeutung, als in anderen Räumen, wo fonf’c viele Menfchen verfammelt find. Sie

erfordern aber eine verf’cändige Benutzung, ohne welche ihr ohnehin unregelmäßiges

Wirken noch mehr eingefchränkt wird oder zu Schädlichkeiten für die Kranken

führen kann. Diefe Benutzung foll mit dem regelmäßigen Lüftungsfyftem im Ein-
klang f’tehen. (Vergl. auch unter 2.)

Im Bradford fma/lpox /zafpilal zu Bradford dienen die Fenfter nur zum Licht-

einlafs. Sie find hermetifch gefehloffen, um das Abfaugen mittels des Lüftungs-

fchornf’teins nicht zu fiören und keine inficirte Luft durch die Fenfler entweichen

zu laffen. (Siehe Näheres über diefe Lüftung im Nachfiehenden bei den Abfonderungs—

Pavillons.) Solche Ausnahmen abgerechnet, dient das Fenf’rer im Krankenraum zur

Licht- und Luftzuführung, und nach dem, was in Art. 409 bis 411 (S. 374 u. ff)

über Lage, Größe und Form der Fenfieröffnungen gefagt ifl, wird die Ausbildung im

Einzelnen diefe Gefichtspunkte fett zu halten haben. Feni’cer im Krankenraum müffen

daher in gefehloffenem Zufland zugfrei fein, möglichf’t große Lichteinlaßflächen bieten,

ausgiebige zugfreie Lüftung beim Oeffnen und ein ficheres Oeffnen und Schließen

aller Theile mit möglich?: wenig Handgriffen gef’catten. Dem entfprechend ift die

Theilung des Fenfters in fefte und bewegliche Theile zu wählen; grofse Fenf’ter

find in der Nähe von Krankenbetten zu meiden, da fie leicht undicht werden;

gleichmäfsiges Material in allem Rahmen und Sproffenwerk verdient vor gemifchtem

Material den Vorzug, weil ungleichmäfsiges Zufammenziehen oder Ausdehnen des-

felben Riffe oder Spalten verurfacht.

Man zieht bis jetzt das Holz anderem Material, auch dem Metall, vor, da es fich

weniger ausdehnt und ein fchlechterer Wärmeleiter if’c. Es bedingt aber abgerundete

Profile und einen riffefreien deckenden Anflrich, wie ihn das im Urban verwendete

Ripolin gewährt. Gut ausgelaugtes, unter verfchiedenen Temperaturen genügend

lang getrocknetes Eichen— oder Efchenholz ift das geeignetf’ce Material. Lorenz

empfahl bei Doppelfenf’tern das äußere Fenf’cer aus Eichen-, das innere aus Kiefern-

holz herzuftellen.

Der verfchiedene Grad der Durchläffigkeit des Fenf’terglafes für Licht kann

die Helligkeit fieigern oder mäßigen. Das meifte Licht läßt polirtes Spiegelglas

durch, welches in England viel Verwendung findet, da bei fiarkem Glas auch der

\Värmeverluft fich zugleich demjenigen der Wand nähert. Es dient dort auch ftatt

Doppelverglafung, da zwei Glasplatten von gutem Tafelglas weniger Licht einlaffen als

eine Platte Spiegelglas. Galton37l) giebt eine Zufammenftellung über die Durch-

läffigkeit verfchiedener Glasforten für Licht. Der oft trübe Himmel in England

zwingt, möglichfie‘ Helligkeit anzuf’creben, die im Allgemeinen auch bei uns

im) Siehe: GALTON, a. a. O., S. 201. ——- Siehe auch die Angaben über Lichtdurchläffigkeit verfchiedener Glasforten in

Theil Ill, Band 3, Heft 1 (Abth. IV, Abfchn. 1, Kap. 1) und. Band 4, 2.Aufl. (Abth.lV, A, Abfchn. 4, Kap. ;) diefes »Handbuches‘.
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erwünfcht ill, erforderlichenfalls eine geringere Ausdehnung des Fenf’ters verbeffern

und befonders nöthig werden kann, wo das Gebäude keine freie Lage hat.
In Krankenräumen, wo die Helligkeit dauernd einzufchränken if‘c oder wo

dauernde Abblendungen einzelner Theile nöthig find, kann man farbige oder

getönte Gläfer einfetzen. So erhielten die kreisförmigen Säle im St. Leonards und

Erz/Z Suflex hofpz'z‘al nach Schumburgsm) matte Scheiben, diejenigen im Suburäan

/zoß>z'tal zu Erdington violette Scheiben in den oberen Theilen der Fenfler. Tollet’s

Vorfehlag, in allen Krankenfallen die Fenfter m gr{/azlle zu malen, wie in mittel-

alterlichen Hofpitälern, z. B. in Tonnerre, Würde die Säle unnütz verfinfiern und

nur bei gewiffen Kranken oder für die genannten Abblendungszwecke angenommen

werden können,
Die Befch1äge der Fenfler richten {ich nach ihrer Conf’cruction. Welcher Art

fie fein mögen, fie müffen Hark fein, einen ficheren, geräufchlofen Verfchlufs und

die unveränderliche Bewegung, bezw. Erhaltung der betreffenden Fenftertheile in

ihrer Lage gewährleiiten, daher befonderer Werth auf gutes Anfetzen der Befehläge

an die Rahmen zu legen ill. Wo die Wahl zwifchen zwei nahezu gleichwerthigen

Verfchlüffen, z. B. zwifchen Efpagnolette- oder Basculeverfchlufs, frei fleht, wird

man fie daher lieber zu Gunften desjenigen fällen, der in der Oertlichkeit fchon

Eingang gefunden hat und dem Arbeiter geläufig ill. Bezüglich der Ausfiattung

der Befch1äge vergl. Art. 408 (S. 373).
Billige Verfchlufs-Conflructionen führen oft zu mangelhafter Handhabung

derfelben oder zum Aufserbetriebfetzen der Fenfierlüftung, wie bei zerriffenen

Schnüren, Ketten u. f. w. Das Oeffnen und Schliefsen aller Theile mufs fich fo

leicht, fchnell und ficher als möglich von Perfonen, die im Saale Ptehen‚ bewirken

laffen. In einzelnen Fällen, wie in Ifolirzimmern, ift das Vergittern der Fenller

erwünfcht. Man bewirkt folches in unauffälliger Weife durch Einfetzen eiferner

Sproffen in die Fenfierrahrnen. So find die Flügel in der Diaconiffen-Anl‘calt zu

Dresden durch zwei Sproffen in Breite und Höhe in neun Felder getheilt. Hier

rechtfertigt der befondere Zweck die Verwendung von Eifen und Holz in einem

Rahmenwerk. «
Die verfchiedenen Fenfierarten werden als einfache und als Doppelfenl’cer

ausgeführt. In Hamburg-Eppendorf haben die Säle einfache Fenfter erhalten. Auch

die Friedens-Sanitäts-Ordnung erachtet Doppelfenfter in der Regel nicht für erforderlich

und verlangt im Bedürfnifsfall Begründung. Einfache Fenfier find fchwer dauernd fo

dicht zu erhalten, dafs fie keine fuhlbaren Luftadern einlaffen, befördern im Kranken-

raum das Herabfallen von Luft, die fich an ihren Glasflächen abgekühlt hat, und

das Befehlagen der letzteren. Doppelte Verglafung einfacher Fenfter befeitigt letzteres

und zugleich das in Krankenräumen zu vermeidende Schweifswafl'er an Fenf’cern

und damit die häfslichen Wafferkafien zur Anfammlung deffelben, die nie gereinigt

zu werden pflegen. ‚
Sicheren und dauernden Schutz vor Zug durch die Falze, wie ihn unfer Klima

fordert, bieten nur gut gearbeitete Doppelfenfter. Man ill bei uns immer wieder

auf diefelben zurückgekommen. Meyer fand fie fchon in der Mitte diefes _]ahrhundertes

überall in den Corridor-Krankenhäufern in Deutfchland (Gehe Art. 165, S. 161),

mit Ausnahme von demjenigen in Hamburg. Lorenz*‘”) fagt von einfachen Fenf’cern

872) Siehe: SCHUMBURG‚ a. a. O., Bd. IV, S. 304.

573) Siehe: LORENZ, a. a. O., S. 17.
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in kälteren Gegenden, fie hätten fich »fafl: ausnahmslos nicht bewährt; wo diefelben
noch vorhanden find, tritt lebhaft der VVunfch nach einer Befferung hervor:.

Der Scheibenabftand foll bei doppelter Verglafung 5 bis Gem, bei Doppel-

fenftern nur fo viel mehr betragen, als die Verfchlüffe beanfpruchen, da der

Wärmeverlufi mit dem Abftand zwifchen Innen- und Aufsenglas wächst.

Die hauptfächlich in Krankenräumen verwendeten Fenf’ter-Conf’tructionen

fchliefsen lich an die in den verfchiedenen Ländern fonf’t üblichen Arten an und

zeigen nur gewiffe Abänderungen, welche

durch die Nothwendigkeit leichter und Fig' 64"
zugfreier Lüftung bedingt find. Zur Ver-

wendung kommen drei Grundformen, die

auch theilweife unter einander Verbin-

dungen eingehen: das Schiebefenfter, das

Flügelfenfter und das Klappen— oder Kipp-

fenf’ter.

Das Schiebefenlter ift in England

und Amerika allgemein auch in Kranken-

räumen gebräuchlich, obwohl es nur das

Oeffnen des Fenf’ters zur Hälfte feiner

Fläche geftattet. Es kommt als einfaches

und als doppeltes Schiebefenfter zur Ver-

wendung.

Beim einfachen Schiebefenfter wird der untere

Rahmen oft fo gearbeitet, dafs das untere Fenfter

etwa 56m gehoben werden kann, wobei eine Schiene

am unteren Rahmholz den hierdurch entfiehenden

Zwifchenraum deckt. Alsdann hat die Aufsenluft

zwifchen den beiden Fenflem Zutritt, ohne Zug zu

erzeugen. Ueber diefem Fenfter ift öfter, wie bei-

fpielsweife im Heathcote [zo/fifa! Leamz'ngtan‚ ein 0,45 m

(: 1,5 Fufs) hohes Kippfenfler angebracht, das nach

innen klappt und Seitenwangen hat. Anfi5ht L0thfechter Schnitt.

Das doppelte Schiebefenßer (a'nuä/e lzzmg und

M

 

 

double faflz) kann für zugfreie Lüftung benutzt Vereinigung
werden, indem man den äufseren unteren Fenl'ler— von
fchieber hebt und den inneren oberen fenkt, was floh Schiebefenfier
gleichzeitig vollzieht, da fie zufammengehängt find. Wagfecmer Schnitt bei M- mit
Ag'ernfi’g8“) fchlug vor, den auf diefe Weife ent— Flügelthür
fiehenden Luftfh'om durch em gelochtes Blech oder . . .
ein Drahtfieb, das wagrecht am oberen Rahmholz nach
des inneren unteren Schiebefenfters zwifchen den SWZIS”)'
Doppelfenftem befeftxgt lft, noch in [ehr kleine Luft- Wagrechter Schnitt bei N. „50 “. Gr.
firöme zu theilen.

571511 hat bei (einen fait bis zum Boden reichenden Fenftern in feinen VVork—
hau/e z'njz'rmarz'es ein oberes Schiebefenfter mit einer unteren Flügelthür verbunden

(Fig. 64375). Die offen f’cehenden Flügel der letzteren fchützen hier den Kopf der

Patienten in den Betten, felbi’c bei herabgelaffenem Schiebefenfter, vor Zug, und die

fonft nur bei Windf’cille oder bei gleichen Innen- und Aufsentemperaturen mögliche
 

8“) Siehe: Hr;/piialplan.r. Piz}: Maya“, 3. a. O., S. 339.

575) Siehe: SNELL, H, S. Chariz‘able and jarnchz'zzl rlaölJ/zments. London 1888. S. 19.
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Querlüftung des Saales in feinen oberen und unteren Luftfchichten ift in diefer

Weife ohne Schaden auch zu anderen Zeiten möglich.
In dem 1,07 >< 3,53 m im Lichten grofsen und 0,25 m über dem Saalfufsboden liegenden Fenfter ift die

Flügelthür bündig mit der inneren \Vandfeite und das Schiebefenfter O,rsm hinter diefem angeordnet.

Der Querriegel an diefer Stelle liegt 214111 (= 9 Fufs) über dem Fufsboden und wird daher eine leicht

vergefl'ene Staubniederlage bilden. Die aufsen verbleibende Laibungstiefe des Fenfters foll als Blumen-

balcon benutzt werden und iii; bis Brüftungshöhe vergittert. An der Innenfeite der Saalwand deckt eine

Holzleifte das Fenfterfutter ringsurn ab.

In den übrigen Ländern verwendet man Flügelfenf’ter. Man hat ihnen

vorgeworfen, dafs bei geringem oder vollftändigem Oeffnen in der ganzen Höhe des

Fenfters ein mittlerer Streifen Luft eintritt und fich befonders am Fufsboden

unangenehm bemerkbar macht, Wenn die äufseren Fenf’cer nach aufsen fchlagen,

kann man dies mäfsigen; öffnet man dann das rechte äufsere und das linke innere

nur wenig, fo wird der Weg für den Lufteintritt etwas gebrochen. Flügelfenfter

bedürfen einer Stellvorrichtung, um fie in einer beftimmten Lage zu halten, die bei

den oberen Flügeln kaum anzubringen if’c. Dagegen gettatten fie das Oeffnen

der Fenfter in ihrer ganzen Breite und Höhe, wovon jedoch felten bei allen Fenftern

Gebrauch gemacht wird, obwohl dies nicht nur bei der Reinigung der Räume,

fondern auch an heifsen Tagen von grofsem Werth fein kann. Im nordamerikani-

fchen Bürgerkrieg waren die Baracken an folchen Tagen trotz Firftlüftung unerträg

lich heifs, und es bewährte fich das Zelt mit aufgezogenen Seiten (fiehe Art. 312,

S. 297). Ein Saal mit Fenftern an allen Seiten, die man in ganzer Ausdehnung

öffnen kann, würde dem Zelt in folchen Fällen nahe kommen.

Da die Witterungsverhältniffe es bei uns wünfchenswerth machen, vorzugs-

weife die oberen Flügel zu öffnen, um vor Zug gefchützt zu fein, dies aber, weil fie

von unten nicht erreichbar find, fchwieriger if“: und meift unterbleibt, fo hat man

diefen oberen Theil als Klappe conftruirt, die an der unteren Kante [ich nach

innen dreht und durch einen dauerhaften Mechanismus in jeder Lage von unten

fiellbar fein fell. Diefe Form hat auch in England bei den grofsen Fenftern

an der Saalftirnwand Eingang gefunden, wo der untere Theil Flügelfenfter hat und

der obere, halbkreisförmige Theil als Klappfenfter gebildet ift, was zur Lüftung der

Säle, befonders bei Nacht, froh vorzüglich bewährt hat.
Um die fchräge Richtung, welche Kippfenfter der Luft gegen die Saaldecke

zu geben, nicht an den Seiten abzulenken, fchliefst man letztere durch Wangen mit

Falz, in welche fich das Fenfter beim Oeffnen hineinlegt. Damit diefe Seitenwangen

den freundlichen Eindruck des Saales möglichft wenig beeinträchtigen, hat man fie

öfter aus Glas gemacht. Oeffnet man diefe Kippfenfter an beiden Seiten eines

Saales, fo kann das eine als Lufteinlafs, das andere als Luftauslafs wirken, welche

Wirkung man bei Beachten der Windftärke und -Richtung durch geringeres oder

weiteres Oeffnen von beiden oder von einem derfelben fördern kann. So klar und

einfach dies ift, begegnet man noch oft fehr verkehrten Anlagen von folchen Ober-

lichtern, wozu befonders diejenigen gehören, die fich um ihre Mittelaxe drehen und

fomit einen Theil von eintretender kühlerer Luft unmittelbar zu Boden fallen laffen.

Der Wettbewerb für die bewegliche Baracke in Antwerpen bot eine ganze Mufter-

karte für Conitructionen von folchen Fenfterklappen aller Art.

Bei Doppelfenftern müffen fich beide Oberflügel leicht öffnen laffen. Die

Friedens-Sanitäts-Ordnung macht hiervon die Zuläffigkeit von Doppelfenftern über-

haupt abhängig.
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Um den fchwerfallligen und umf’tändlichen Befehlägen von Kippfenftern, wie
fie bei Doppelfenftern vorkommen, auszuweichen, hat man in den deutfchen Kliniken

Verbindungen von einfachen und Doppelfenftern verfucht, wie in Bonn und

Göttingen.
In Bonn“‘*) trennt ein Losholz in 2/3 der Höhe das untere Doppelfenfter vom oberen Kippfenfier.

Das erfiere iit nochmals in halber Höhe getheilt, und jede diefer Hälften hat 2 Flügel, die gegen einen

feften Mittelpfoften fchlagen. Da das Doppelfenfier innerhalb der Feniterlaibung vor den einfachen Kipp-

fenftern nach innen vorfpringt, bildet das Losholz eine Staubablagerungsfläche, und [eine 8 Fenfterflügel

würden eben fo vieler Stellvorrichtungen bedürfen, um beliebig geöffnet werden zu können.

Lorenz empfiehlt für die unteren Fenftertheile, weil fie felten geöffnet werden, zur Herabminderung

der Koflen Vorreiber oder Ruder billiger Conftruction. Solche zahlreiche Flügel führen nur dazu, dafs

man die Fenfler wenig öffnet, während dies gerade möglichft gefördert werden follte.

In Göttingen find die Fenfter (Fig. 65 $”) bis zu

halber Höhe doppelt, aber oben nicht verbunden, damit die Fig. 65.

an der Innenfeite der oberen einfachen Fenfter herabgleitende

kühle Luft zwii'chen den Doppelfenftern fich erwärmt und

über den Rand des inneren Fentters ohne Beläftigung in das

Zimmer tritt. Die obere Hälfte des Fenflers ift in halber

Höhe durch ein Losholz getheilt, unter dem zwei Fenfter—

flüge! und über dem ein um die untere Kante nach innen

drehendes Kippfenfter angeordnet wurden. Hier find aufser

dem letzteren 6 Flügel zu öffnen, von denen die 2 einfachen

unter dem Kipptliigel ihren Verfchlufs 2,75 m über dem Fuß—

boden haben, alfo für diefen einer befonderen Stellvorrich-

tung bedürfen, wodurch die Befehläge umftändlich und theuer

werden. Das Holzwerk nimmt hier mehr, als 1/4 der Feniler-

fläche in Anfpruch.

Wie fich das Göttinger Fender bewährt

hat, if’c mir nicht bekannt. Bei derartigen Con-

ftructionen, die auch in Reftaurants verwendet

werden find, fällt die abgekühlte Luft an kalten

Tagen über das untere Innenfenfter in den.

Raum. Ein ftarkes Abkühlen der Luft, fomit

gröfserer Verbrauch von Brennftoff und Bildung

von Schweifswaffer, wird fich bei allen ge-

mifchten Confiructionen von einfachen und

Doppelfenftern nicht vermeiden laffen (fiehe

Art. 416, S. 379). Es verdienen daher bei

Doppelfenftern diejenigen Anordnungen den Vorzug, welche ein leichtes Oeffnen des

ebenfalls doppelt ausgeführten Kippflügels ermöglichen.

Der in der Krankenanftalt Rudolf-Stiftung87s) in Wien verwendete Winkel-

hebel-Mechanismus mit Handkurbelbetrieb geflattet gleichzeitiges beliebig weites

Oeffnen des inneren und äufseren Kippflügels.
Jedes Fenfter hat hier, entfprechend der unteren Zweitheilung, 2 folcher Flügelpaare neben einander.

Durch den Druck einer Spiralfeder im Kämpfer fell der äufsere Flügel beim Schliefsen in den Falz des

Feniterflockes eingedrückt werden, um das Werfen zu verhüten. Die Wirkung folcher Federn pfl6gt nicht

von langer Dauer zu fein.

Die von Reinhard! erfundene, durch Patent' gefchützte Verfchlufseinrichtung

 

 
 

    
 

    
Fenfter in der chirurgifchen Klinik

zu Göttingen877).

l,‘50 11. Gr.

575) Siehe: LORENZ, a. n. O., Abb. 5. 16.

817) Nach ebendaf., S. 17.

573) Siehe: Die neue Krankenanftalt nRudolf-Stiftung« in Wien. Allg. Bauz. 1866, S. 6 11. Bl. 8.
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  “'agrechter Schnitt. Conftruction von Wetter-

Schaubild. fchenkel und Losholz.

Kippflügel niit feitlichem Fächerverfchlufs fiir Doppelfenfter von C. Reinhard!“°).

von Doppelkippfenftern (Fig. 66 bis 68 8“’) beruht darauf, dafs der feitliche Schlufs

zwifchen Fenftern und Wange nicht nur bei vollem Oeffnen, fondern auch bei allen

Zwifchenftellungen dicht bleibt, indem er die Kippflügel mit den Schutzblechen

verbindet und letztere lächerförrnig geftaltet.
Mittels einer Kette oder Schnur ohne Ende kann durch ein Zahnrad das Fenfter in jeder beliebigen

Weite geöffnet und gefehloffen werden, da fich die Backen in die ausgefchnittenen Fender-rahmen, bezw.

in das Futter einlegen, fo dafs von den Fächern bei gefehloffenem Fenfter nur die fchmalen Vorderkanten

fichtbar bleiben. Jeder Walferfchenkel erhält an der Unterfeite einen fchützenden Blechftreifen a, der die

Oefi'nung zwifchen dem Losholz und der Wafi'ernafe des geöffneten Flügels verdeckt und das Eintreiben

von Tropfwalfer hindert. Um das Verziehen, namentlich bei fchwach gearbeiteten, aber fehr breiten

Flügeln zu verhindern, werden diefelben durch eingelegte oder rückwärts aufgefchraubte eiferne

Rahmen & entfprechend verfieift. Durch diefe Conflruction, die [ich n. A. auch im Kaifer- und Kaiferin-

Friedrich-Kinderkrankenhaus zu Berlin vortrefflich bewährt hat, wird, von den anderen Vortheilen

abgefehen, bei bequemer und ficherer Handhabung das gleichmäfsige An— und Abdrücken der Flügel zu

beiden Seiten bewirkt, und diefe verharren beim Oeffnen ohne befondere Feftflellung in jeder be-

liebigen Lage.

Das parallele Drehen von zwei Kippflügeln nach innen hat den Nachtheil,

dafs zwifchen den Doppelfenf‘cern eine Stab—]aloufie oder ein Rouleau nicht angebracht

oder doch bei gleichzeitig geöffneten Kippflügeln nicht benutzt werden kann und

dafs die bei offener Stellung von aufsen eingetriebene Luft meift wagrecht durch den

Saal geht, bezw. bei fchwacher Luftbewegung fchnell zu Boden finkt. Eine beffere

Ablenkung der eintretenden Luftftrörne nach der Decke ermöglicht eine folche

Stellung der Oberfiügel, bei der fich der innere um [eine wagrechte untere Kante
nach innen und der äufsere um feine obere Kante nach aufsen dreht, wobei auch

eine temperirte Luftfchicht zwifchen den gefchloffenen unteren Doppelfenltern ent-

fleht. Eine gute, ohne Geräufch wirkende Hebel-Conf’truction für eine folche Kipp-

fenf’cerltellung in allen Lagen fit im Neubau der Diaconiffen-Anf’calt zu Dresden

jetzt ausgeführt worden.
Der Seitenfchlitz, in welchem der Hebel liegt, ift leicht zugänglich und geftattet die Reinigung.

Auch hier find, entfprechend den unteren Fenftern, 2 Kippfliigelpaare neben einander mit eigenen Hebel-

vorrichtungen angeordnet, was mehr Ketten verurfacht und dazu führt, dafs meifi. nur eines benutzt wird.

Die Hebelvorrichtung bedingt {),„m Abitand zwifchen den Doppelfenfiern, was die abkühlende Wirkung

des Fenfters verflärkt.

Um bei flärkerem Wind gleichfalls die Fenl’cer offen halten zu können, hat man

auch beim Flügelfenfier Lufteinläffe am unteren Ende des äufseren und am oberen

519) Nach freundlicher Mittheilung des Herrn Architekten C. Reinhardt in Berlin.
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Ende des inneren Fenfters hergeftellt, wie beim englifch-amerikanifchen Doppel-

hängefenl’cer. In den Fenf’cern, die fich in den Pavillons des Carola-Krankenhaufes
zu Dresden vorfinden, ift dies in der Weife erreicht, wie Fig. 69880) zeigt.

Das äußere Fenfler läi'ft lich mittels eines Zahnrad-Mechanismus leicht durch einen Gurt etwas

anheben und in diefer Lage fett Heilen, während hierbei das obere innere Klappfenfter nach innen fällt.

Läilt man das Aufsenfenl'ter wieder

herab, fo hat man ein gewöhn- Fig. 69.

liches Doppelfenfier mit Flügeln im

unteren und Kippfenßern im oberen

Theile vor fich.

In der Nebenabtheilung

fiir äußerlich Kranke in der

Charité zu Berlin laffen fich

bei den dreitheiligen Doppel-

fenf’cern die feitlichen äufse-

ren und die inneren oberen

Flügel nur gleichzeitig öff-

nen, und die inneren unte-

ren Flügel können blofs

durch einen SchlüfTel geöffnet

werden. '

Der Luftweg, wie er

in Fig. 69 dargeftellt ill,

der auch den Vorzug hat,

dafs grober Staub (ich zwi-

l'chen den Fenftern abfetzen

kann, läfft lich in einfacherer

Weife dadurch herftellen,

dafs im äußeren Fenf’cer

unten eine um die obere

Kante fich drehende Klappe

und im inneren Fenfter oben

eine folche angebracht ift,

die fich an ihrem unteren

Rande nach innen dreht, wie

auch Schzmzburg851) em-

pfiehlt. Doch wird in

diefem Falle der Lüftungs-

queri'chnitt auf die Breite

eingeengt, welche dem Ab-

iland der Fenfter entfpricht.
Die Lüftung mit einem folchen

Fenfter ift auch blofs im Sommer möglich, da im Winter der Werth des Doppel-

fenflers durch diefen Luftweg verloren ginge. Doch könnte man mit einer folchen

Fenf’cer-Conftruction auch die obere Kippfenfierftellung der Dresdener Diaconiffen-

Anfialt verbinden, wenn man fie unter der fchmalen, darüber liegenden Klappe anordnet.

 

 

 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

           

 

     
 

 

 

Fenfter im Carola-Krankenhaus zu Dresden“°).

 

-“"') Nach freundlicher Mi:theilung des Herrn Architekten Heinrich in Dresden.

3") Siehe: SCHL'MBL‘RG, &. a. O., S‚ 302.
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Im MiddlefexHofpital zu London hat man das ganze Fenfter“”) in Klappen Klappt:’f;flfigfi

zerlegt, die fich um eine wagrechte Mittelachfe drehen. Sie find aber durch eine

Stange verbunden, fo dafs fie lich nur alle gleichzeitig und gleich weit öffnen lafl'en,

geflatten fomit bei uns keine Winterlüftung. Man müffte fie um ihre untere Achfe
drehen lafl'en und über ihnen ein befonderes Lüftungsfeld anbringen.

Solche befondere Lüftungsfenfter oder —Klappen finden {ich häufig über den Lüftufgss’fclder

eigentlichen Fenf’tern. Sie haben 0,25 bis 0,75m Höhe, Fenderbreite und dienen über dem

zum Erfatz des dann fehlenden Kippflügels oder zu deffen Ergänzung. In dem von F°““°"

Henricz' gebauten Krankenhaus zu Goslar klappen diefe Felder nach innen und er-
hielten aufsen Schutzdächer.

Fenf’ter oder Lüftungsöffnungen, die man während gewill'er Zeiten oder, wo “""“
. ‚ v kb g

es das Klima geltattet, zu dauerndem Luftwechfel benutzen Wlll, bedürfen zur rufdliädii

Abhaltung von Regen, bezw. zur Zertheilung der einftrömenden Luft befonderer L““w°°hf°"
Vorkehrungen, wie ]aloufien oder durchbrochener Tafeln.

Im London fer/er ho/jfiz'tal haben die Fenfter im Saale für Fleck- und Rückfalltyphus gar kein Glas,

fondern fl:ets offene ]alouflen. E[e fetzte bewegliche Glasjaloufien in ein paar Fenfter der Charité-Baracke

ein. Auch Rubner hält den Lufteintritt durch folche für empfehlenswerth. In Hamburg—Eppendorf hat

man auf Cmfc/zmann’s Veranlaffung die Hälfte der Lüftungsfelder über den Fenftern mit ]aloufxen, die

fich nicht ganz fchliefsen liefsen, verfehen. Die Heizung kam den Jaloufien gegenüber nicht auf, fo dafs

fie durch Vorfatzklappen gefehlofl'en und in den neuen Pavillons weggelafi‘en wurden. Wo Glasjaloufien

in mäßiger Ausdehnung angewendet werden und wo fie folid gearbeitet find, können fie wohl befriedigen;

ihre Reinhaltung fordert aber, felbft bei Vernickelung der Metalltheile, viele Arbeit und iii, wenn fie hoch

liegen, fchwer zu überwachen.

Feinmafchiges Drahtgewebe als Einfatz für Thüren und Fenlter im Sommer wurde u. A. im

Katharinen-Hofpital zu Stuttgart und von Mencke benutzt. Iit es fehr fein. fo verfiopft es fich leicht;

ift es gröber, fo läfft es, wie die gewöhnlichen durchlochten Zinktafeln, Windftöfse und Regen durch.

In den Wilkz'nfon’fchen Fieberbaracken in Irland verwendete man defshalb Zink— oder Weifsblechtafeln,

in welche 0,21 cm grofse Löcher in Abftänden von 2,1 cm gefehlagen waren, fo dafs man die vorfpringenden

Ränder der Löcher nach aufsen kehrte, um den Regen abzuhalten (liebe Art. 215, S. 206).

In England fanden auch die Ya/m Warner; & Sans pat. wentz'latz'ng glas bricks am! wina’azw,

Glastafeln mit 7,60 cm (= 3 Zoll) langen Spalten, deren 8 bis 10 auf 0,09 qm (: 1 Quadr.—Fufs) kommen,

Verwendung.

Als Vorkehrungen für Feni’ter an der Sonnenfeite zu vorübergehendem Schutz Vork:;ä;fl “

‚gegen Licht und Wärme benutzt man Zug- oder Rollvorhänge, Stabjaloufien rm vorübfr-

oder Läden. Man verwendet im Krankenraum oft verfchiedene Arten gleichzeitig. Scä°lzjnd°°
So erhielten im Hofpital für Hautkrankheiten zu Frankfurt a. M. alle Fenfter innen s„:„„i;iir

Leinen-Rouleaux, welche [ich von unten nach oben bewegen, die gegen Süden und

Südweften gerichteten Fender aber auch hölzerne, jaloufieförmig durchbrochene
und im Untertheile auff’tellbare Schiebeläden.

Die Wahl der Vorrichtung, welche man anwenden will, und die Art ihrer

Anbringung hängen wefentlich von der Fenf’ter-Conl’truction ab.

Rubner empfiehlt als geeignetftes Material für Vorhänge ungebleichte Leinwand. Man foll die

Zuggardinen zur Verminderung des Einfalles der Sonnenftrahlen von unten nach oben und umgekehrt

gehen lafi'en, fo dafs man beliebige Theile des Fenders abdecken kann, wie im Kaifer— und Kaiferin-

Friedrich-Kinderkrankenhaufe zu Berlin. In den hier entfiehenden Querfalten fetzt lich, namentlich zur

Zeit der Nichtbenutzung, Staub an, was bei Zuggardinen, die wagrecht gezogen werden, vermieden ift.

Die Anordnung ift dort wohl hauptfächlich durch die Kippfenfter-Conftruction begründet.

Selbftthätig mittels Spiralt'edern fich felbft aufrollende Vorhänge, die lich in jeder Lage feft fiellen

laden und zwifchen beiden Fenitern liegen, finden [ich im Kaifer-Freinz-]ofef-Krankenhaus zu Wien. In

der Alaierm'z‘e' von Lariboz'ßére verlegte man die Vorhänge nach aufsen.

532) Siehe die betreffende Abbildung in: HUSSON, a. a. 0 , S. 372.
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Marquifen, Läden oder Stabjaloufien außen vor den Fenflern, welche das Licht abhalten, aber die Luft
frei einlaffen, fchülzen am heiten vor Ueberhitzung durch die Sonne. Sie müffen fell: anlegbar fein, damit
fie kein Geräufch bei windigem Wetter verurfachen. Im johns-Hopkins-Hofpital find die Läden, der
Fenflertheilung entfprechend, in 4 gleich grofse Flügel getheilt, die fich in der gewöhnlichen Art
oben und unten öffnen und fchliefsen lafl'en. Doch kann man die 2 unteren Flügel auch, an ihren oberen
Kanten drehend, nach aufsen flellen, fo dafs fie freien Luftzutritt geflatten und gegen das Licht einen
Schutz bilden. Zu den hellen Vorkehrungen gehören Stabjaloufien zwifchen Innen— und Aufsenfenftern‚

Colin empfahl an Stelle wagrechter Stäbe in den ]aloufien folche mit lothrechten Stä.ben7 wie fie
in Schaufenftern zur Verwendung kommen. Sie dürften gegen Wärme nicht genug Schutz gewähren.

c) Dachreiter.

Oeffnet man den Firft einer mit der Dachfläche anfleigenden Decke in der ganzen
Länge des Daches und fchützt die Oeffnung durch ein nur wenig über dem Haupt-

dach liegendes befonderes Dach, fo entfleht die fog. Dachreiter—Lüftung, deren erfte
Ausbildung bei den Engländern im Krim-Krieg in Art. 271 (S. 256) befprochen
wurde. Durch Oeffnen des Dach- und Deckenfirltes in ganzer Länge wollte man
das fchnelle Entweichen der den Raum unter dem Dach erfüllenden Luft erreichen,
um derfelben nicht Zeit zur Abkühlung unter der Decke zu laffen. Giebelöffnungen
hatten [ich für den Zweck nicht als ausreichend erwiefen; doch tritt das Auffetzen
von Lüftungslaternen oder -Röhren auf den Dachfirft mit der Dachreiter-Lüftung in
Wettbewerb.

Der Krim-Dachreiter war offen, hatte keinerlei Verfchlufsklappen und wurde
in der kälteren Jahreszeit zugenagelt. Der Firflfchlitz war 7,60 bis 10‚oocm breit;
der Abfiand des Reiterdaches vom Hauptdach betrug 7,60 bis 12,70 cm und der Dach-

überftand des erfieren über den Schlitz jederfeits 0,38 m. Diefe Oeffnungen in Ver—

bindung mit den übrigen Wand- und Giebelöffnungen der Baracke genügten zur

Erzeugung des lebhaften Luftwechfels, der zur Entlüftung der fo Prark belegten
kleinen Baracken nothwendig war, und zwar legten die englifchen Aerzte den
Hauptwerth auf die Firl’cöffnungen und die eben fo unverfchliefsbaren Wand—
öffnungen über dem Fufsboden, weil fie unabhängig _von Wärterhand Tag und
Nacht wirkten.

Im Bürgerkrieg der Vereinigten Staaten hatte der vor- Fig' 7°'
fchriftsmäfsige Dachreiter in den Baracken die Gefialt in

Fig. 70383). Sie unterfcheidet fich von derjenigen des //®
Krim—Dachreiters durch die zur möglichften Verhinderung

des Eintreibens von Schnee und Regen angefetzten Latten

an den Rändern. Bezüglich der abfoluten Maße findet

fich in der Medical lzzflory die Notiz, dafs bei den fpäteren V°lf°hriftsmäf5ige Dacmeitef'
Pavillons im Salterlee ho[ßz'tal der Abltand zwifchen beiden Litl_f.mng. der.isara6k.eniH°fpli

aler im Bürgerkrieg der
Dächern mit 20cm zu grofs bemeffen war und 10cm ge- Vereinigten Staatensss)_
nügt hätten (Gehe Art. 300, S. 279). Hammond verlangte

0,25!“ (: 10 Zoll) Schlitzbreite, 0,10!!! (= 4 Zoll) Abf’rand zwifchen den Dächern
und 0,61 m (= 2 Fufs) Vorfprung des Dachreiters über dem Schlitz.

Diefe Formen des Dachreiters waren nur als Luftausläffe gedacht, in

welchem Sinne bei Wind, je nach der äufseren Luftbewegung, bezw. der Be-

fchattung der Dachflächen, meift nur eine Seitenöfi'nung wirken kann, durch welche

533) Facf.-Repr. nach: Sanitätsbericht über die deutfchen Heer: im Kriege gegen Frankreich 187o‚'7r. Der Sanitäts-

dienl't. Bd. I: Adminiflrativer Theil. Berlin 1884. Taf. XXIX, Fig. 5.


